
 

 

 

 

Quelle: Kirchen- und Theologiegeschichte in Quellen, Band III: 

Reformation, ausgewählt und kommentiert von VOLKER LEPPIN, 

Neukirchen-Vluyn 2005. 

 



Aus dem Augsburger Bekenntnis (1530) 

Quelle: https://www.velkd.de/theologie/augsburger-bekenntnis.php 

Artikel 16: Von der Polizei und dem weltlichen Regiment 

 

Von der Polizei (= Staatsordnung) und dem weltlichen Regiment 

wird gelehrt, dass alle Obrigkeit in der Welt und geordnetes Re-

giment und Gesetze gute Ordnung sind, die von Gott geschaffen 

und eingesetzt sind, und dass Christen ohne Sünde in Obrigkeit, 

Fürsten- und Richteramt tätig sein können, nach kaiserlichen 

und anderen geltenden Rechten Urteile und Recht sprechen, 

Übeltäter mit dem Schwert bestrafen, rechtmäßig Kriege führen, 

in ihnen mitstreiten, kaufen und verkaufen, auferlegte Eide leis-

ten, Eigentum haben, eine Ehe eingehen können usw. Hiermit 

werden die verdammt, die lehren, dass das oben Angezeigte un-

christlich sei. Auch werden diejenigen verdammt, die lehren, 

dass es christliche Vollkommenheit sei, Haus und Hof, Weib und 

Kind leiblich zu verlassen und dies alles aufzugeben, wo doch al-

lein das die rechte Vollkommenheit ist: rechte Furcht Gottes und 

rechter Glaube an Gott. Denn das Evangelium lehrt nicht ein äu-

ßerliches, zeitliches, sondern ein innerliches, ewiges Wesen und 

die Gerechtigkeit des Herzens; und es stößt nicht das weltliche 

Regiment, die Polizei und den Ehestand um, sondern will, dass 

man dies alles als wahrhaftige Gottesordnung erhalte und in die-

sen Ständen christliche Liebe und rechte, gute Werke, jeder in 

seinem Beruf, erweise. Deshalb sind es die Christen schuldig, der 

Obrigkeit untertan und ihren Geboten und Gesetzen gehorsam zu 

sein in allem, was ohne Sünde geschehen kann. Wenn aber der 

Obrigkeit Gebot ohne Sünde nicht befolgt werden kann, soll man 

Gott mehr gehorchen als den Menschen. 

Artikel 28: Von der Gewalt der Bischöfe 

 

Unsere Kirche hält unbedingt fest an der Unterscheidung der bei-

den Regimente (Regierweisen), die Gott gegeben hat, des geistli-

chen und des weltlichen Regiments. Das geistliche Regiment be-

steht in dem Befehl und in der Macht, das Evangelium zu predi-

gen, Sünde zu vergeben und zu behalten, die Sakramente zu rei-

chen und zu handeln, die Lehre, die dem Evangelium zuwider ist, 

zu verwerfen, die Gottlosen, deren gottloses Wesen offenbar ist, 

aus der christlichen Gemeinde auszuschließen. Ihm ist keine 

menschliche Gewalt gegeben. Es wirkt allein durchs Wort. Das 

weltliche Regiment schützt nicht die Seelen, sondern Leib und 

Gut gegen äußerliche Gewalt mit dem Schwert und irdischen 

Strafen. Beide Regimente stammen von Gott. Sie dürfen nicht 

miteinander vermengt werden (Lukas 12, 14; Johannes 18, 36; 2. 

Korinther 10, 4). Die geistliche Gewalt soll nicht in das Amt der 

weltlichen Gewalt, die weltliche Gewalt soll nicht in das Amt der 

geistlichen Gewalt greifen. Wo das geistliche Regiment etwas ge-

gen das Evangelium lehrt oder tut, haben wir den Befehl, dass wir 

ihm nicht gehorchen (Matthäus 7,15; Galater 1, 8; 2. Korinther 

13, 8). Wo es Kirchenordnungen und Zeremonien einführt, dür-

fen sie nicht wider das Evangelium sein. Damit in der Kirche 

keine Unordnung und kein wüstes Wesen (zerstörerische Will-

kür) sei, soll man sich um der Liebe und um des Friedens willen 

unter sie fügen. 
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BARMER THEOLOGISCHE ERKLÄRUNG (1934) – THESE 5: Fürchtet Gott, ehrt den König. (1. Petr 2,17) 

Die Schrift sagt uns, dass der Staat nach göttlicher Anordnung die Aufgabe hat in der noch nicht erlösten Welt, in der auch die Kirche steht, nach dem Maß mensch-

licher Einsicht und menschlichen Vermögens unter Androhung und Ausübung von Gewalt für Recht und Frieden zu sorgen. Die Kirche erkennt in Dank und Ehrfurcht 

gegen Gott die Wohltat dieser seiner Anordnung an. Sie erinnert an Gottes Reich, an Gottes Gebot und Gerechtigkeit und damit an die Verantwortung der Regie-

renden und Regierten. Sie vertraut und gehorcht der Kraft des Wortes, durch das Gott alle Dinge trägt.  

Wir verwerfen die falsche Lehre, als solle und könne der Staat über seinen besonderen Auftrag hinaus die einzige und totale Ordnung menschlichen Lebens werden 

und also auch die Bestimmung der Kirche erfüllen. Wir verwerfen die falsche Lehre, als solle und könne sich die Kirche über ihren besonderen Auftrag hinaus staatliche 

Art, staatliche Aufgaben und staatliche Würde aneignen und damit selbst zu einem Organ des Staates werden. 

Quelle: https://www.ekd.de/Barmer-Theologische-Erklarung-Thesen-11296.htm 


